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K a r l ay zum 25. Todestag 
aa 30, März 

A ls K a r l May auf der 
Höhe seines Ruhmes 

stand, also i m letzten J a h r ­
zehnt des vergangenen 
Jahrhunderts , wurden a l l 
die unzähligen Abenteuer 
i n seinen Reiseerzählungen 
von seinen Lesern für 
w i r k l i c h Erlebtes gehalten, 
wurde er in überschweng­
l icher Weise nicht n u r als 
großer Dichter gepriesen, 
sondern auch als ein 
ebenso großer Forschungs­
reisender. Nach 1900 k a m 
der Rückschlag ins ent­
gegengesetzte E x t r e m , die 
Behauptung, daß er nie 
über die Grenzen Deutsch­
lands hinausgekommen sei. 
W i e verhalten sich nun die 
wirk l i chen Tatsachen? K a r l 
May wollte i n einem zwei ­
ten Bande seiner Selbst­
biographie alle seine Reisen 
genauestens schildern. Mit 
m i r sprach er mehrere 
Male darüber, zuletzt am 
Tage nach seinem Wiener 
Vortrag, gerade eine Woche 
vor seinem Tode. Der Tod 
hinderte ihn an der Aus­
führung dieses Planes und 
so blieb die bald nach sei­
nem Tode einsetzende K a r l -

den Stauen 

3^T^ 
Der Autor der unzähligen Abenteuerromane am Grabe 

des großen Indianerhäuptlings Sa-go-ye-wat-ha 

May-Forschung bei der Lösung dieser Frage viel fach lange auf Vermutun­
gen angewiesen, um so mehr, als der Weltkr ieg die Nachforschungen sehr ge­
stört, viele Wege versperrt, j a , vielleicht dauernd vernichtet hat. B i s heute ist es 
der mühevollen Forscherarbeit noch nicht gelungen, alle hier aufgetauchten 

Karl-May-Museum i n Radebeul bei Dresden gibt es eine Goldgräberbar 
grinsenden Präriehund" 

Fragen w i r k l i c h befriedigend beantworten zu können. W a s K a r l Mays Aufenthalt 
i m Wi lden Westen betrifft, so ist urkundl i ch bloß die Amerikareise des Jahres 
1908 bewiesen. Auf dem „Großen Kurfürst" machte er mit seiner F r a u die Ueber-
fahrt , weilte mit ihr i m Gebiet der Großen Seen und machte dann allein eine 
Reise nach Ivolorado und Arizona, in das Gebiet der Apachen. I n den Weihnachts ­
tagen w a r er bereits wieder in Radebeul. Alles in, a l lem w a r dies eine moderne 
Reise ohne jede Romantik , auch ohne das geringste Old-Shatterhand-Erlebnis . 

W e n n auch nicht urkundl i ch erhärtet, stehen dennoch zwei frühere A m e r i k a ­
reisen Mays heute fest. Die erste führte ihn bereits im J a h r e 1862, also i m Alter 
von 20 J a h r e n , über den Ozean. Zuerst trieb er sich in den Oststaalen als Reporter 
und Privatdetektiv herum und kam dann nach St. Lou is , wo er Hauslehrer wurde. 
E r lernte dort einen ehemaligen deutschen Förster kennen, der i m Jahre 1848 aus 
Deutschland nach Amer ika geflohen und dort ein tüchtiger Westläufer geworden 
war . 

F r e d Summer, so nannte sich der ehemalige Grünrock, bewog May zur 
Annahme einer Stelle als Geometer bei einer der damals im Westen i m B a u 
befindlichen Eisenbahnl in ien . Und nun k a m es zu Abenteuern, die später i m 
„Winnetou" ihren l iterarischen Niederschlag fanden. K i o w a s überfielen die 
Sektion und May und Summer wurden gefangen und in das Lager der Sieger 
mitgeschleppt. Auf dem Marsche dahin wurden sie aber eines Nachts durch zwei 
Apachen befreit und in i h r Pueblo mitgenommen Später schlössen sie sich einer 
Gesellschaft von Pelztierjägern an, gerieten aber i m Felsengebirge in die Gefangen­
schaft der Sioux; noch i m letzten Moment gelang ihnen die F lucht aus dem 
Siouxdorfe. Dann weilten sie eine Zeitlang bei den Apachen und nahmen an deren 
Kämpfen mit den Komanchen teil. I m J a h r e 1863 kehrte May wieder nach 
Deutschland zurück. F o r t s e t z u n g auf Seite 15 
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Auf d e n S p u r e n O l d ShaOerliands» 
Die zweite Amerikare.ise dürfte um das Ende des 

Jahres 1868 herum stattgefunden haben. Nähere 
Details sind trotz der eifrigsten Nachforschungen bis 
heute noch nicht bekannt geworden. Das deutlichste 
Andenken an diese Reisen war das Englisch K a r l Mays, 
das er nicht gern in Gesellschaft sprach; es war näm­
lich nichts weniger denn formvollendet, die Aussprache 
ließ deutlich den Slang erkennen, der damals von 
den Schiffern, Holzfällern und Westtäufern des 
Wilden Westens gesprochen wurde. 

Wie schaut es nun mit den Orientreisen K a r l Mays 
aus? Hier haben w i r die große Orient reise der Jahre 
1899 bis 1900 urkundlich bewiesen. K a r l May trat sie 
am 4. Apr i l 1899 von Genua an. Sechs Wochen brachte 
er in Kairo zu und fuhr dann den Ni l aufwärts nach 
Oberägypten, wo er ebenfalls mehrere Wochen weilte. 
Von Aegypten begab er sich nach Palästina, durch­
querte in Begleitung seines arabischen Dieners Omar 
kreuz und quer das ganze L a n d und zog dann über 
Damaskus und durch die Wüste nach Bagdad und zum 
T u r m von Babel . Von dort machte er auch einen Ab­
stecher über die persische Grenze zu den Ruinen von 
Persepolis und Pasargadä. Dann ging es nach 
Aegypten zurück, von dort in den Sudan und schließ­
lich nach Massaua. Ende September fuhr er nach 
Indien, durchstreifte Ceylon und weilte dann noch eine 
längere Zeit auf Sumatra. Anfangs 1900 war er wieder 
in Aegypten und machte von dort eine Reise durch 
Palästina, Damaskus, den Libanon bis zu den Ruinen 
von Baalbek. I m August traf er wieder in Radebeul 
ein. •; , r ' ' r . .•'••w .£?"'< 

E s war dies aber nicht seine erste Orient reise ge­

wesen, denn es steht sicher fest, daß May zwischen 
den Jahren 1868 und 1870 in Afr ika geweilt hat. 
Höchstwahrscheinlich dauerte die Reise von J u l i bis 
Dezember 1869 und führte May von Italien nach Nord-
a f r i k a ; auf dieser Reise legte er die Grundlage zu 
seiner späteren ausgezeichneten Beherrschung des 
Arabischen. Oh er, wie gemutmaßt, bereits anfangs 
1869 in Bagdad geweilt hat, ist noch zweifelhaft; das­
selbe gilt auch für seinen angeblichen Aufenthalt auf 
Sumatra im Jahre 18S3; es liegt eine Photographie vor, 
die ein englischer Kolonialbeamter im Jahre 1883 ge­
macht hatte und die auch „einen gewissen May" zeigt, 
der mit dem Beamten damals an größeren Elefanten-
und Tigerjagden teilnahm. 

Nach dem heutigen Stand der Kar l -May -
Forschung muß man annehmen, daß May einen Groß­
teil der von ihm so meisterhaft, geschilderten orientali­
schen Länder v o r d e r A b f a s s u n g der betreffenden 
Bände n o c h n i c h t g e s e h e n h a t t e . E r benutzte als 
Quellenwerke alte, heute fast ganz unbekannte Reise­
werke und besaß die seltene Gabe, sieh in Land und 
Leute derart hineinzuleben, daß er sie wirk l i ch lebens-
treu s c h i l l e r n konnte. I ch kann darüber selbst ein 
Beispiel erzählen. Vor Jahren , als ich Studienpräfekt 
an einem Mittclschulkonvikt war, hatte ich eine 
Gruppe arabischer Zöglinge zu betreuen, die, da ich 
Orientalistik studierte, meiner ganz besonderen Sorg­
falt anvertraut worden waren. E s waren Söhne von 
Notabein aus Damaskus, darunter auch ein Pascha­
sohn, also Angehörige der gebildeten Stände. Um 
ihnen, die aus ihrer warmen Heimat gerade in einen 
besonders ekelhaften, naßkalten Spätherbst hinein­
geraten waren und voll Sehnsucht tagtäglich von ihrer 
schönen Vaterstadt sprachen, eine Freude zu machen, 
las ich ihnen Teile aus dem Mäuschen Bande „Von 

Bagdad nach Stambul ' vor. Die Kapi le l , die in 
Damaskus selbst handeln, entzückten sie derart, daß 
sie mir nicht eher Ruhe gaben, Iiis ich nicht alles f ran­
zösisch vorgelesen hatte. Und ihr Urteil darüber? „Mon­
sieur May muß oft und* lange in Damaskus gewesen 
sein; er schildert alles so gut, daß v ir die Gassen, die 
Häuser und die Menschen direkt vor uns zu sehen 
glauben!" Und doch hatte K a r l May, als er diesen 
Band schrieb, aller Wahrscheinl ichkei l nach Damaskus 
noch nicht gesehen . . . 

Die Frage, ob K a r l May je in Südamerika geweilt 
hat, konnte bis heule noch nicht zufriedenstellend be­
antwortet werden. Der bekannte Rciseschriftstellcr 
Ferdinand Emmer i ch schildert in seinem Buch „Unter 
den Urvölkern von Südbrasilien" das Zusammen treffen 
mit einem merkwürdigen deutschen Reisenden im 
Jahre 1888 in der einsamen Wildnis am Rio Bri lhante . 
Der Mann, der unter dem Namen Meyer reiste, k a m 
aus dem Gran Ghaco, wurde von seinen Begleitern 
Eharlos genannt, war seinem Tonfa l l nach ein Sachse 
und betätigte sich als „Zeitungsschreiher". Da die 
Personsbeschreibung auf den damaligen K a r l May 
paßt, wurde vor einigen Jahren die Ansicht geäußert, 
es hier mit einem eklatanten Beweis einer Südamerika­
reise K a r l Mays zu tun zu haben. Demgegenüber steht 
aber die Talsache, daß May selbst nie erzählte, 
t ine Südamerikareise unternommen zu haben. Aus 
diesem Grunde muß man diesen Beweis noch mit 
einem großen Fragezeichen versehen. 

Alles in altem kann man heule sagen: K a r l May hat 
selbstredend nicht alle von ihm geschilderten händer 
und Gegenden auch wirk l i eh seihst gesehen, es steht 
aber fest, daß er einen großen T e i l der Welt gesehen 
und draußen auch so manches ort cht hat. 

Oskar N e u m a n n. 


